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Eine Ausstellung 
unseres beruflichen Nachwuchses 

In der Zeit vom 1.—10. September 1961 wird 
in Balzers eine interessante und zugleich origi­
nelle Ausstellung zu sehen sein. Berufslehrlin­
ge, die im 4. Jahre ihrer Ausbildung stehen, 
werden ihr Können zeigen und es werden in 
dieser Ausstellung nur Arbeiten zu sehen sein, 
die ausschließlich von Lehrlingen angefertigt 
wurden. So wird diese Ausstellung ni'cht ein 
Schaufenster für Meisterleistungen sein, son­
dern sie wird einzig und allein eine Leistungs­
schau für Lehrlinge darstellen. Hievon erfuhren 
wir anläßlich einer Presseorientierung in der 
Balzers AG, in deren Verlauf Produktionsdirek­
tor Zingg, der Präsident der Betriebskommis­
sion, Toni Vogt, und Ing. Wild über Sinn und 
Zwedt dieser Ausstellung orientierten. Der ei­
gentliche Zweck soll darin bestehen, die Lehr­
linge in ihrem Berufseifer anzuspornen und sie 
soll überdies eine praktische Berufsberatung 
für Eltern und Berufsnachwuchs sein. Man will 
damit weiter die Berufswahl fördern und durch 
eingehende Aufklärungen die vielen falschen 
Vorstellungen beseitigen, die leider noch im­
mer der so wichtigen Berufswahl im Wege ste­
hen. Im Speziellen wird die Ausstellung den 
verschiedenen Metallarbeiterberufen gewidmet 
sein, so dem Maschinenschlosser-, dem Fräser-, 
dem Dreher-, dem Konstruktionsschlosser-, dem 
Mechaniker-, dem Werkzeugmacher- und dem 
Elektromechanikerberuf. Weiter dem Elektroni­
ker-, dem Apparatemonteur-, Konstrukteur-, 
Zeichner- und Laborantenberuf. Diese Berufs­
gruppe in einer Schau zu vereinigen und im 
speziellen das Wesen der einzelnen Berufe zu 

zeigen, ist Sinn dieser Ausstellung, die in ihrer 
Art, so erklärte Betriebskommissionspräsident 
Toni Vogt, ein Versuch sein soll, um die große 
Nachfrage, die insbesondere bei der erstgenann 
ten Berufsgruppe besteht, darzulegen und die 
Jugend und aber auch die Erzieher und Eltern 
mit dem Wesen des einzelnen Berufes vertraut 
zu machen. 

Während der Ausstellung werden Lehrlinge, 
die im 4. Berufsjahr stehen, über ihren eigenen 
Beruf sprechen. Die Idee, die Lehrlinge zu Wor­
te kommen zu lassen, darf sicher als ein origi 
nelles und zugleich interessantes Experiment 
angesehen werden. Von ihm wird es also weit 
gehend abhängen, inwieweit der Ausstellung 
ein voller Erfolg besdiieden sein wird. Selbst­
verständlich werden den Lehrlingen die Lehr­
lingsmeister und Hilfsmeister des Betriebes zur 
Seite stehen und ihnen ihre Aufgabe erleich­
tern. Dadurdi wird auch dem Besucher klar 
werden, welch große Sorgfalt ein moderner 
Industriebetrieb seinem Lehrlingskader zuwen­
det und welch besonderes Augenmerk der För 
derung des betrieblichen Nachwuchses'^ge­
schenkt wird. Die praktische Schau wird über­
dies die vielen Entwicklungsmöglichkeiten und 
Berufschancen aufzeigen, die heute auf unsere 
Jugendlichen warten. Man kann der Balzers 
AG. und insbesondere allen Kräften dieses Be­
triebes, die dem Nachwuchs ihre ganze Unter­
stützung leihen, nur gratulieren, daß sie den 
Entschluß zu dieser Schau gefaßt haben. Wir 
werden über diese Ausstellung noch eingehend 
berichten. 

Und sie kamen ins Lager 
und es waren rund 3500 Pfadfinder, die wieder­
um das Gelände des Laxenburgerparkes auf­
suchten, genau so wie vor 25 Jahren. Anläßlich 
des Ereignisses, daß es in Oesterreich seit 50 
Jahren Pfadfinder gibt, fanden um St. Georg 
1961 große Feierlichkeiten statt, aus demselben 
Grund organisierten sie dieses Jubiläumslager. 
Es ist ihnen wahrlich gut gelungen, dies können 
alle neun liechtensteinischen Teilnehmer ehrli­
chen Herzens gestehen. Wir waren nicht die 
einzigen Ausländer, mit denen rund 2500 aus 
Oesterreich lagerten, auch noch 300 Engländer 
und Schotten, 150 aus der deutschen Bundes­
republik, 100 Griechen, 70 aus Luxembourg, j e  
ein halbes Hundert aus Schweden, der Türkei 
und Finnland, Delegationen aus Australien, 
Neu Seeland, Dänemark, Irland, Italien, Frank­
reich, der Niederlande, Singapore, Syrien, Li­
byen, Kuweit, US-Amerika, Canada, Venezuela 
und aus den Philippinen. So schusselten sich 
an  die tausend Gäste des österreichischen Jubi­
läumslagers zusammen und gaben dem Lager 
einen jamboree-ähnlichen Charakter. (Jamboree 
ist ein Weltlager und findet alle 4 Jahre statt, 
das nächste 1963 in Griechenland). Vertreter 
dieser Delegationen wurden auf die Burg un­
serer Ahnen, die „Veste Liechtenstein" (bei 
Mödling) geladen, auch waren wir Gäste des 
Landeshauptmanns von Niederösterreich. Im 
Namen der Ausländer dankte unser Chief-Scout 
S. D. Prinz Emanuel. Ins Parlament nach Wien 
lud Nationalrats-Präsident Dr. Ing. Leopold Figl 
in seiner Eigenschaft als Schirmherr der Pfad­
finder Oesterreichs; e r  war ein charmanter 
Gastgeber. Die Kornetten (Patrullenführer) fan­
den sich zu einer „Jause", die der Bürgermei­
ster von Laxenburg veranstaltete, ein. Jeder 
Lagerteilnehmer wurde in Wien herzlich will­
kommen geheißen und hatte das Anrecht auf 
eine Fahrt ins Burgenland, sich vom Vorhanden­
sein des „Eisernen Vorhanges" persönlich über­
zeugen zu können. Wir neun Liechtensteiner 
wurden von der Gruppe 57, die bereits zweimal 
in Liechtenstein gelagert hatte, freundlichst ein­
geladen; bei dieser Gelegenheit waren wir auch 
Gäste im Palais Auersperg und nahmen an ei­
ner Führung durch die Prunkräume des Palais 

teil, Wir waren aber auch im Schloß Willers­
dorf, wurden zu den einzelnen Gutsteilen ge­
führt und durften zum Schluß bei einem reich­
lichen Nachtmahl die diversen Weinsorten „ko­
sten". Auf der Besichtigungsfahrt machten wir 
einen Abstecher zur tschechischen Grenze bei 
Felsberg und Eisgrub. In beiden Städten stehen 
Schlösser des Landesfürsten, die der totalitäre 
Staat „requiriert" hat. Auch an dieser Grenze 
ist ein „Eiserner Vorhang", gleich wie in Un­
garn: Stacheldraht, Minenfelder und Wachttür-
mel 

Das Lager selbst war eine Gelegenheit, ech­
te  Freundschaften unter den vielen Nationen zu 
schließen. Hiezu boten die Streifgänge durch 
das technisch vollendete Lager Gelegenheit, die 
gegenseitigen Besuche, das Austauschen von 
Abzeichen, das Erbitten von Autogrammen, die 
Anwesenheit bei Lagerfeuern, die Annahme 
von Einladungen unter den Nationen. So luden 
die Schweden ein, die aus Singapoore bemüh­
ten sich, den Gästen das Reisessen mit Stäbchen 
beizubringen, die Exil-Ungarn, die im Verband 
der Pfadfinder Oesterreichs lagerten, boten in 
ihrem vorbildlich schön gestalteten Lager Köst­
lichkeiten, die Lagerpolizei zeigte bei ihrer 
abendlichen Einladung ein freundliches Gesicht, 
die Krone aller internationalen „Jausen" ver­
diente das Landeskorps Steiermark. So bot bald 
die eine, bald die andere Gelegenheit, die Pfad­
finderbrüder aus den andern Ländern und da­
mit ihre Sitten und Gebräuche kennen und ach­
ten zu lernen. Immer wieder konnten wir Liech­
tensteiner feststellen, daß wir wie alle andern 
Länder gleichberechtigt, wenn nicht bevorzugt 
behandelt wurden. Bei den Pfadfindern gibt es 
kein Vorrecht hinsichtlich der Größe des Lan­
des oder der Einwohner eines Staates. Mit der­
selben Herzlichkeit wurden wir Liechtensteiner 
bei der feierlichien Eröffnung bejubelt und ge­
grüßt wie alle andern Nationen. 

Ein Großlager wäre undenkbar, wollten die 
Teilnehmer ihrem Glauben keine Aeußerung 
gestatten. Die katholischen Pfadfinder wurden 
von den Pfadfinderkuraten betreut, die täglich 
im Lager ihre heilige Messe lasen und ihre 
Herde betreuten. Anstelle des verreisten HH. 

Kardinal Dr. König hielt der HH. Generalvikar 
die Bisdiofsmesse und sprach in seiner Predigt 
die vielen hunderte Pfadfinder persönlich an. 
Eine Nachtwallfahrt nach dem Heiligtum Maria 
Lanzendorf sollte besonders den unfreien Men­
schen hinter den Eisernen Vorhängen die wah­
re und echte Freiheit erbitten. — Täglich läute­
te im Lager eine Glocke und lud zum Beten des  
Englischen Grußes ein. Die Protestanten wur­
den durch einen Bischof seelsorglich betreut, 
der in seiner Schlichtheit dem Pfadfinderideal 
entsprach. 

Immer und immer wieder hörte man von den 
vielen Besuchern die gleiche Feststellung: 
könnte nicht auch die Welt gleich wie die Pfad­
finder hier im Lager die verschiedenen Natio­
nen in Eintracht und Brüderlichkeit auskommen 
und sich verstehen und achten, in Frieden und 
Freiheit leben! Es gibt in einem Pfadfinderlager 
weder Trennung hinsichtlich des Glaubensbe­
kenntnisses noch eine Scheidung bezüglich der 
Rassen; ein Volk achtet und liebt das andere, 
die Völkergemeinschaften veranstalten gemein­
same Gottesdienste, Lagerfeuer und Ausflüge. 
Es gibt keine Anlässe zu Streitiglaeiten, die 
starke Lagerwache (Führer und Rover mit gel­
bem Halstuch gekennzeichnet, war mehr Helfer, 
'denn Richter. 

Und sie kamen ins Lager und bereuten es 
nicht, acht Tage des Urlaubs für diesen Anlaß 
geopfert zu haben. Voll der schönsten Eindrücke 
kehrten wir wieder in unsere Heimat zurück 
und haben den festen Willen, die Ideale der 
Pfadfinderbewegung hochzuhalten: Treu sein 
Gott, dem Fürsten und dem Vaterlande, täglich 
eine gute Tat zu setzen und auf diese Weise 
die andern Menschen und uns selbst wenigstens 
ein klein wenig glücklicher zu machen. F. B. 

HH. Pfarrer Wächter 
nimmt Abschied von Mauren 
An diesem Wochenende verläßt HH. Pfarrer 

Josef Wächter seine Pfarrei 'Mauren. Mauren 
war seit 1937 im wahrsten Sinne des Wortes 
s e i n e  'Pfarrei. 'Ein seltenes Vertrauen zwi­
schen Seelsorger und Pfarrkindern hatte sich in 
all den Jahren seines pfarrherrlichen Wirkens 
herausgebildet, das Kanzelwort des Festpredi­
gers bei seiner Installation in unserer Gemein­
de vom «Wahrer der Seelen im Namen des 
Herrn» hat sich an diesem'Priester wie bei kaum 
einem anderen erfüllt. Liebe und Verständnis 
gegenüber seinen 'Pfarrkindern sowie treue 
Pflichterfüllung schufen jenes Vertrauen zum 
Priester, das nun einmal das solide Fundament 
eines seelsorgerlichen Wirkens in einer Ge­
meinde bildet. Das iKanzelwort des scheidenden 
Pfarrherrn war übrigens immer dazu angetan, 
dieses Vertrauen immer wieder zu festigen und 
neu zu beleben. Und nur die Krankheit des 
hochgeachteten Seelsorgers konnte die Gemein­
de dazu bewegen, seinem Abschied zuzustim­
men. 

"HH. Pfarrer Josef Wachtor wird nun im Prie­
sterhaus in Bendern Wohnsitz nehmen. Das An­
erbieten der Gemeinde, im JLehrcrhaus der Ge­
meinde Wohnung zu nehmen, lehnte er dankend 
ab, wie er in seiner Bescheidenheit auch von 
vornherein jede offizielle Abschiedsveranstal-
tung  ̂von sich wies. Wir wissen aber, daß e r  im 
Geiste jedem seiner Pfarrkinder die Hand zum 
Abschiede drückt, wie er auch die Versiche­
rung entgegennehmen kann, daß seine Pfarrkin­
der den Tag des Abschieds von ihrem Seelsorger 
wehen Herzens kommen sahen. 

Die Bestätigung dieses Vertrauens und der 
Liebe und Zuneigung zu seinem Pfarrherrn er­
brachte der Oeffentlichkeit die Feier dos 40jäh-
rigen priesterlichen Wirkens von HH. Pfarrer 
Josef Wächter. Die Glückwünsche der Gemein­
de (Mauren kamen von Herzen, und die Darbie­
tungen boten unverhohlen jene Wärme, die nur 
einer tiefen Zuneigung entsprungen sein konnte. 
Das ihm dieses Jahr von der Gemeinde einhel­
lig verliehene 'Ehrenbürgerrecht war weiter der 
Ausdruck des Dankes für sein vorbildliches prie­
sterliches Wirken in unserer Pfarrei. 

Freundlicher Gruß und 
Willkomm 

entbieten wir allen u n s e r e n  Musikanten a u s  unse ­
ren  Nachbargemeinden,  d e r  Harmoniemusik von 
Schaan ,  d e n  Trachtengruppen a u s  u n s e r e m  Lande,  
wie al len Gäs t en  und Freunden, d ie  sich in unse ­
r e m  kleinen Dörfchen auf d e n  Höhen d e s  Eschner­
b e r g e s  zum 40jähr igen Gründungsfes t  mit Trach­
tenfe ier  einfinden werden .  

Musikverein «Cacilia» Schel lenberg.  

Fest-Programm 

S a m s t a g ,  d e n  2 6 .  A u g u s t  1 9 6 1 ,  Abendkon­
zer t  d e r  Or tsvere ine  au f  d e m  Festplatz.  

S o n n t a g ,  d e n  2 7.  A u g u s t  1 9 6 1  
12,30 Uhr Empfang d e r  Vereine  be im  Dorfeingang 
13.00 Uhr Abmarsch  zum Festplatz.  

* 

Volksabend mit  Tanz au f  dorn Festplatz .  
Tanzkapelle «4 Meckis».  

Ueber  die Abhaltung d e s  F e s t e s  gibt  Telefon 311 6 6  
a b  10 Uhr vormit tags  Auskunft.  

Der Jugend war HH. Pfarrer Wächter nicht 
nur Mahner, sondern vor allem auch Helfer. Ihr 
besonderer Dank geleitet denn auch den Seel­
sorger ins künftige Heim auf dem Hügel in Ben­
dern. Sie erinnert sich gerne des pädagogisch 
abgewogenen Religionsunterrichts in Schule 
und Christenlehre, in dem auch stets die Li»be 
und Besorgtheit des Seelsorgers für ihr Seelen­
heil sich offenbarten. Sie weiß auch'darum, daß 
ihrem Pfarrer das Scheiden von der Jugend 
großes Leid bereitete. 

Unser Gedenken beim Abschied unseres sehr 
verehrten Pfarrers böte aber eine Lücke, ge­
dächten wir nicht der ihm stets am Herzen ge­
legenen baulichen Sorge für unser Gotteshaus. 
Die Innenrenovation im Jahre 1948 und die Er­
neuerung des Außengewandes desselben im 
Jahre 1957 waren mit sein Werk. Weder Arbeit 
noch Opfer, noch die Suche nach Spendern 
wurden von ihm gescheut, um seines Herren 
Haus würdig zu gestalten. Auch die dekorati­
ve, mit künstlerischen Beigaben bedachte Ge­
staltung des Friedhofs oblag seiner besonderen 
Sorge und zeugte außer vom sehr achtbaren 
Willen zur würdigen Instandstellung der Um­
gebung des Gotteshauses von einer außerordent­
lichen Pietät gegenüber der verstorbenen Ge­
meinde. 

All dieses Sinnen und Schaffen für die Pfarr­
gemeinde in den 24 Jahren seines Hierseins, die 
Seelsorge für die ausgedehnte Pfarrei ohne Mit­
hille eines Kaplans zehrte wohl auch früh an 
den physischen Kräften unseres scheidenden 
Pfarrers. Aus Gründen der Sorge um seine 
Pfarrei legte seinerzeit HH. Pfarrer Wächter das 
Amt eines 'Landesvikars in die 'Hände des Manr 
danten zurück. Einzig das ihm seit 1945 immer 
wieder bezeugte Vertrauen als Mitglied des 
Landesschulrates vermochte ihn als Freund der 
Jugend und der Schule die. Mitarbeit am Erzie-
hungs- und Bildungswesen bis heute pflegen zu 
lassen. 

In tiefster Dankbarkeit und mit den von Her­
zen kommenden Wünschen für einen gesegne­
ten Ruhestand verabschiedet sich heute die Ge­
meinde 'Mauren von ihre 


